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„Kinder sind keine Fässer, die 
gefüllt, sondern Feuer, die 
entfacht werden wollen.“

François Rabelais

Berufswelt Kinder- und Jugendhilfe: 
Ausbildungs- und 
Studienmöglichkeiten
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• Sinn und Erfüllung: Kindern und Jugendlichen einen guten Start ins 
Leben ermöglichen 

• Kreativität und Freiraum: Fachkräfte können individuell auf 
Menschen eingehen und haben viel Gestaltungsspielraum in der 
pädagogischen Arbeit

• Stolz und Bedeutung: Man wird zu einer wichtigen Bezugsperson und 
gibt Menschen in Not mit, was sie brauchen, um sich selbst zu helfen

• Gute Jobaussichten: Der Fachkräftemangel in Sozial- und 
Erziehungsberufen sorgt für hohe Nachfrage – engagierte 
Nachwuchskräfte werden dringend gebraucht

Warum arbeiten Menschen in der 
Kinder- und Jugendhilfe?
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Warum arbeiten Menschen in der Kinder- und Jugendhilfe?
Sinn und Erfüllung: Kindern und Jugendlichen durch schwierige Zeiten helfen und ihnen einen guten Start ins Leben ermöglichen – eine sehr sinnvolle Aufgabe​
Kreativität und Freiraum: Jede*r Mensch ist anders. Fachkräfte können individuell auf „Persönlichkeiten“ eingehen und haben viel Gestaltungsspielraum in der pädagogischen Arbeit​
Stolz und Bedeutung: Man wird zu einer wichtigen Bezugsperson (z. B. für junge Menschen) und gibt ihnen mit, was sie für eine starke Zukunft brauchen – darauf kann man stolz sein​
Gute Jobaussichten: Der Fachkräftemangel in Sozial- und Erziehungsberufen sorgt für hohe Nachfrage – engagierte Nachwuchskräfte werden dringend gebraucht​




• Breites Einsatzspektrum: Über 1,1 Millionen Menschen in der Kinder- und 
Jugendhilfe

• Frühe Bildung: Arbeit in Kindertageseinrichtungen oder in der Tagespflege.

• Hilfen zur Erziehung: Betreuung von Kindern und Jugendlichen in stationären 
Einrichtungen, sozialpädagogische Familienhilfe, Pflegekinderdienst oder 
Erziehungsberatung

• Offene Kinder- und Jugendarbeit: Angebote in Jugendzentren, Jugendverbänden 
oder aufsuchende Jugendarbeit. Auch Schulsozialarbeit gehört dazu, um 
Schüler*innen im Alltag zu unterstützen.

• Verwaltung und Planung: Tätigkeit in rund 600 Jugendämtern deutschlandweit – 
z.B. als Sozialarbeiter*in im ASD (Allgemeiner Sozialer Dienst).

• Weitere Fachbereiche: Mit entsprechenden Qualifikationen sind auch Therapie und 
Beratung möglich. Die Kinder- und Jugendhilfe arbeitet oft interdisziplinär mit 
Medizin, Psychologie und Bildung zusammen.

Vielfältige Berufsfelder in der 
Kinder- und Jugendhilfe
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Breites Einsatzspektrum: Das Berufsfeld ist äußerst vielfältig – über 1,1 Millionen Menschen sind in Deutschland in der Kinder- und Jugendhilfe tätig (davon ca. 840.000 in Kitas)​. Es gibt für jede*n einen Platz, vom klassischen Erzieherjob bis zur spezialiserten Hilfe.
Frühe Bildung: Arbeit in Kindertageseinrichtungen (Krippe, Kindergarten, Hort) oder als Tagesmutter/-vater – hier sind vor allem Erzieherinnen und Kindheitspädagoginnen gefragt.
Hilfen zur Erziehung: Betreuung von Kindern und Jugendlichen in Wohngruppen/Heimen (Heimerziehung), sozialpädagogische Familienhilfe (Unterstützung von Familien in Krisen), Pflegekinderdienst oder Erziehungsberatung.
Offene Kinder- und Jugendarbeit: Angebote in Jugendzentren, Abenteuerspielplätzen, Jugendverbänden oder aufsuchende Jugendarbeit (Streetwork). Auch Schulsozialarbeit gehört dazu, um Schüler*innen im Alltag zu unterstützen.
Verwaltung und Planung: Tätigkeit im Jugendamt (öffentlicher Dienst) mit rund 600 Jugendämtern deutschlandweit​ – z.B. als Sozialarbeiter*in im ASD (Allgemeiner Sozialer Dienst) – bietet Aufstiegschancen und einen Überblick über alle Hilfearten.
Weitere Fachbereiche: Mit entsprechenden Qualifikationen sind auch Therapie und Beratung möglich (z. B. Heilpädagogik oder Familienberatung). Die Kinder- und Jugendhilfe arbeitet oft interdisziplinär mit Medizin, Psychologie und Bildung zusammen.



Ausbildungswege und Studiengänge
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Staatlich anerkannte*r 
Erzieher*in

Sozialpädagogische*r 
Assistent*in

• Fachschulausbildung (Vollzeit), ca. 3 
Jahre + Praktika

• Realschulabschluss + 2-jährige 
Vorbildung (z. B. Sozialassistent*in)

• oder (Fach-)Abitur + Vorpraktikum / 
Berufserfahrung

• Entwicklungspsychologie, Pädagogik 
& Didaktik, Spiel, Gestaltung, 
Inklusion, Elternarbeit

• Kitas, Schulen, Jugendhilfe, Kliniken, 
Wohngruppen

Zweijährige Grundausbildung, die 
zur Mitarbeit in sozialen 
Einrichtungen qualifiziert. Häufig 
ist dies die Voraussetzung, um 
anschließend die 
Erzieherausbildung an der 
Fachschule absolvieren zu können​.

Ausbildungswege: 
Pädagogische Berufsausbildungen
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Staatlich anerkannter Erzieherin: Klassische Fachausbildung an Fachschulen/Fachakademien (Dauer ca. 3 Jahre Vollzeit plus Praktika). Vorbereitung auf die Arbeit in Kitas, Jugendhilfeeinrichtungen und anderen sozialpädagogischen Bereichen​. 
Zugang: i. d. R. Realschulabschluss + 2-jährige einschlägige Berufsausbildung (z. B. Sozialassistent*in) sind erforderlich​. Alternativ werden auch (Fach-)Abitur plus Vorpraktikum oder berufliche Vorerfahrung anerkannt.
Inhalte: Entwicklungspsychologie, Pädagogik, Spiel und Gestaltung, Elternarbeit, Inklusion usw. – mit umfangreichen Praxisphasen (oft über 30 Wochen Praktikum insgesamt)​
Einsatz: Nach dem Abschluss können Erzieher*innen Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene von 0 bis 27 Jahren in ihrer Entwicklung begleiten. Mögliche Arbeitsorte sind Kitas, Wohngruppen, Schulen, Kliniken u.v.m.​.
Sozialpädagogischer Assistentin / Sozialassistent*in: Zweijährige Grundausbildung, die zur Mitarbeit in sozialen Einrichtungen qualifiziert (Unterstützung von Fachkräften in Kitas, Jugendheimen, Behinderteneinrichtungen etc.)​. Häufig ist dies die Voraussetzung, um anschließend die Erzieherausbildung an der Fachschule absolvieren zu können​. (In einigen Bundesländern heißen vergleichbare Abschlüsse z.B. **Kinderpflegerin**.)*
Praxisintegrierte Ausbildung (PiA): Seit 2012 gibt es – ergänzend zur schulischen Ausbildung – vergütete praxisintegrierte Ausbildungsgänge. Dauer ebenfalls 3 Jahre, aber dual strukturiert: paralleler Besuch der Fachschule und bezahlte Praxistätigkeit in einer Einrichtung (ca. 2–3 Tage/Woche)​. PiA wird mittlerweile in mehreren Bundesländern angeboten (in vier Ländern regulär, in fünf als Modellversuch)​. Diese Ausbildungsform spricht neue Zielgruppen an, da sie ein Einkommen bietet und oft verkürzte Wege ermöglicht.
Weitere Fachschulausbildungen: Spezialisierungen wie Heilerziehungspfleger*in (Schwerpunkt Inklusion) oder auch Heilpädagog*in kann als Weiterbildung erworben werden, um Kindern mit besonderem Förderbedarf professionell zu helfen.




Soziale Arbeit (B.A./M.A.) Kindheitspädagogik / 
Pädagogik der Kindheit (B.A.)

Absolvent*innen sind staatlich 
anerkannte Sozialarbeiter*innen/ 
Sozialpädagog*innen und können in 
Jugendämtern, Beratungsstellen, 
Schulen oder freien Trägern arbeiten.

Absolvent*innen können in Kitas 
als pädagogische Fachkräfte 
arbeiten (teils mit 
Leitungsqualifikation) oder in der 
Konzeptentwicklung, Fortbildung 
und Frühförderung.

Studiengänge: 
Akademische Qualifikationen

718. DJHT | Forum Berufseinstieg | Ausbildung und Studium

Sozialpädagogik, Bildungs- und Erziehungswissenschaft (B.A./M.A.)
Absolvent*innen sind staatlich anerkannte Sozialarbeiter*innen/ 
Sozialpädagog*innen und können in Jugendämtern, Beratungsstellen, Schulen 
oder freien Trägern arbeiten.

Vorführender
Präsentationsnotizen
Studiengänge: Akademische Qualifikationen
Soziale Arbeit (B.A./B.S.): Das wohl verbreitetste Studium für die Kinder- und Jugendhilfe. Vermittelt Theorie und Praxis der Sozialarbeit/Sozialpädagogik (inkl. Recht, Psychologie, Methoden). Absolventinnen sind **staatlich anerkannte Sozialarbeiterinnen/Sozialpädagoginnen** und können z. B. in Jugendämtern, Beratungsstellen, Schulen oder freien Trägern arbeiten. Außerhalb von Kitas stellen Sozialpädagoginnen und Sozialarbeiter*innen die größte Fachgruppe – über 85.000 waren 2020 in diversen Bereichen der Jugendhilfe tätig​.
Pädagogik der Kindheit / Kindheitspädagogik (B.A.): Relativ junger Studiengang, fokussiert auf Bildung und Erziehung von Kindern (meist 0–12 Jahre). Absolvent*innen können in Kitas als pädagogische Fachkräfte arbeiten (teils mit Leitungsqualifikation) oder in der Konzeptentwicklung, Fortbildung und Frühförderung. Bisher tragen diese Studiengänge allerdings noch zahlenmäßig wenig zur Fachkräfteversorgung bei​, bieten aber eine wissenschaftliche Vertiefung und Aufstiegsmöglichkeiten (z. B. Leitung von Kindertageseinrichtungen).
Sozialpädagogik, Bildungs- und Erziehungswissenschaft (B.A./M.A.): Klassische universitäre Studienrichtungen, die (oft mit Masterabschluss) für konzeptionelle Arbeit, Forschung oder Leitungsfunktionen qualifizieren. Diplom-Pädagoginnen und Bildungswissenschaftlerinnen sind ebenfalls in der Jugendhilfe vertreten (ca. 19.600 in 2020)​.
Spezialisierte Studiengänge: Die Aufgabenvielfalt wächst – entsprechend gibt es heute zahlreiche spezialisierte Vertiefungen im Hochschulbereich. Beispiele: Religionspädagogik, Rehabilitationspädagogik, Klinische Kinderpsychologie, Kinderschutz (Master), Sozialmanagement etc. Durch den Bildungsföderalismus und den Bologna-Prozess existiert eine Vielzahl neuer Studiengänge mit unterschiedlichen Schwerpunkten im Bereich Soziale Arbeit und Pädagogik​.
Duales Studium: In einigen Fällen kann Soziale Arbeit oder Kindheitspädagogik auch dual studiert werden (z. B. an einer Berufsakademie). Dabei wird ähnlich wie bei PiA Theorie an der Hochschule mit vergüteter Praxis in einem Träger kombiniert. Dies ist z. B. in Sachsen an der Berufsakademie Sachsen (Standorte wie Breitenbrunn) möglich​.
Weiterführende Abschlüsse: Für bestimmte Tätigkeiten oder Führungspositionen kann ein Master (z. B. in Sozialer Arbeit, Jugendhilfe-Management oder Supervision) hilfreich sein. Auch staatliche Weiterbildungen (z. B. Verwaltungslehrgänge für den höheren Dienst in Jugendämtern) sind Wege, berufsbegleitend die Karriere voranzubringen.




Föderalismus

• Ausbildung & Anerkennung je Bundesland verschieden 

• Landesjugendämter prüfen Gleichwertigkeit

Trägervielfalt / Subsidaritätsprinzip

• Öffentliche & freie Träger (AWO, Caritas, Vereine) 

• Staat: Finanzierung & Gesetze – Träger: Umsetzung

Fachkräftegebot (§ 72 SGB VIII)

• Nur qualifizierte Fachkräfte in der Jugendhilfe z. T. nach Einzelfallprüfung 

• Ausbildung oder passende Berufserfahrung nötig

Quereinstieg

• Verkürzte & berufsbegleitende Wege möglich 

• Zusatzqualifikation meist erforderlich

Arbeitsbedingungen

• Unterschiedliche Anforderungen, Tarife & Betreuungsschlüssel

Föderale Unterschiede 
& Rahmenbedingungen
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Föderale Unterschiede und Rahmenbedingungen
Föderalismus: Die Aus- und Anerkennungsregelungen unterscheiden sich je nach Bundesland. Zwar ist die Kinder- und Jugendhilfe im SGB VIII bundeseinheitlich geregelt, Bildungshoheit und Ausgestaltung liegen jedoch bei den Ländern. Beispiel: Die Berufsbezeichnung „Staatlich anerkannter Erzieherin“ gibt es überall, aber der Weg dorthin variiert (z. B. Pflicht Sozialassistenz in Sachsen vs. Direktbeginn in anderen Ländern). Auch Anerkennung von Abschlüssen aus anderen Ländern kann abweichen – i.d.R. prüfen Landesbehörden (z. B. Landesjugendamt) die Gleichwertigkeit.
Subsidiaritätsprinzip: Die Kinder- und Jugendhilfe wird von einem vielfältigen Trägermix getragen. Neben Kommunen engagieren sich vor allem freie Träger – Wohlfahrtsverbände (z. B. Caritas, Diakonie, AWO), Kirchen und Jugendhilfeträger vereinigen den Großteil der Einrichtungen​. Der Staat stellt den Rechtsrahmen und die Finanzierung (Jugendämter), überlässt die Leistungserbringung aber weitgehend diesen gemeinnützigen Trägern. Für Berufseinsteiger heißt das: potenzielle Arbeitgeber sind vielfältig (öffentliche Dienststellen, große Trägerorganisationen oder kleine Vereine).
Fachkräftegebot (§ 72 SGB VIII): Gesetzlich ist festgelegt, dass in der Jugendhilfe hauptsächlich geeignete Fachkräfte beschäftigt werden dürfen​. Eine Fachkraft muss persönlich geeignet sein und eine der Aufgabe entsprechende Ausbildung haben oder durch besondere Erfahrung befähigt sein​. Dieses Qualifikationsgebot sichert die Qualität der Arbeit. Die Arbeitsgemeinschaft für Jugendhilfe definiert Fachkräfte als Personen, die über das nötige Wissen, Kompetenzen und persönliche Eignung verfügen, um pädagogisch sinnvoll zu handeln​.
Quereinstieg und Anerkennung: Wegen des Personalmangels wurden die Zugänge zuletzt etwas flexibilisiert. Es gibt inzwischen zahlreiche „erwachsenengerechte“ Ausbildungsformen – verkürzte, duale oder berufsbegleitende Wege – für Menschen, die später umsteigen​. Dennoch bleibt das Fachkräftegebot relevant: Voller Quereinstieg gelingt meist nur mit anerkannter Zusatzqualifikation. Beispiel Baden-Württemberg: Hier können Personen mit einem verwandten Berufsabschluss (etwa Physiotherapeutin, Lehrerin) durch eine 25-tägige Weiterbildung zur Fachkraft in Kitas nachqualifiziert werden​. Eine vom Bund herausgegebene Übersicht zeigt je Bundesland, welche Vorbildungen als Quereinstieg anerkannt werden​. Fazit: Andere Abschlüsse auf vergleichbarem Niveau (z. B. Logopädie, Psychologie, Sozialwissenschaften) können im Einzelfall ebenfalls als gleichwertige Qualifikation gelten​ – wichtig ist aber immer, dass die nötigen pädagogischen Kompetenzen nachgewiesen werden.
Arbeitsbedingungen: Rahmenverträge und Gesetze (z. B. Kinder- und Jugendhilfegesetz, Tarifverträge im öffentlichen Dienst oder bei kirchlichen Trägern) beeinflussen die Arbeit. So gibt es Betreuungsschlüssel, Finanzierungsrichtlinien und Auflagen, die je nach Träger und Land leicht variieren. Insgesamt steigen die Anforderungen – etwa durch den Rechtsanspruch auf Ganztagsbetreuung in Grundschulen ab 2026 und höhere Qualitätsstandards – was die Länder teils mit Sonderprogrammen (mehr Fachschulplätze, Zuschüsse für PiA etc.) beantworten​.




• Fachkräftemangel, u.a. durch Ganztagsausbau & 
bessere Betreuungsschlüssel

• Qualität sichern trotz Personalnot
• Attraktivität steigern mit Kampagnen und 

Programmen
• Persönliche Kompetenzen sind neben formalen 

Qualifikationen wichtig
• Lebenslanges Lernen mit Fortbildungen zu 

Kinderschutz, Inklusion, Trauma etc.

Aktuelle Herausforderungen
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Aktuelle Herausforderungen
Fachkräftemangel: Trotz deutlich gestiegener Ausbildungszahlen reicht das Personal noch nicht aus, um den Bedarf zu decken​. Der Sektor ist stark gewachsen (Verdopplung der Fachkräfte im sozialen Bereich seit 2006)​– Gründe sind u.a. mehr Betreuungsangebote (z.B. Ausbau der Ganztagsschulen) und verbesserte Betreuungsschlüssel, die mehr Fachpersonal erfordern​. Fast alle Einrichtungen suchen händeringend qualifiziertes Personal. Das bietet Chancen für Berufseinsteiger, erhöht aber auch den Druck auf Teams.
Qualität halten trotz Personalmangel: Eine große Herausforderung ist, genügend Personal zu finden, ohne die Qualitätsstandards abzusenken. Stimmen aus der Praxis fordern, flexibel zu definieren, welche Kompetenzen wirklich gebraucht werden, um mehr geeignete Personen zu gewinnen – allerdings ohne „Fachlichkeit“ preiszugeben​. Die Balance zwischen Quantität und Qualität der Fachkräfte ist ein aktuelles Diskussionsthema.
Attraktivität des Berufsfelds steigern: Um Nachwuchs zu gewinnen, laufen Kampagnen und Programme (z. B. Fachkräfteoffensive Erzieher/in des Bundes​). Maßnahmen sind etwa Ausbildungsvergütungen (PiA, praxisorientierte Modelle), Schulgeldfreiheit an privaten Fachschulen, bessere Aufstiegschancen und Imagekampagnen (z. B. „Die stärksten Sachsen“ in Sachsen). Ziel: mehr Männer, mehr Menschen mit höherer Schulbildung und mehr berufserfahrene Quereinsteiger für das Berufsfeld begeistern​.
Anforderungen an persönliche Kompetenzen: Neben formalen Qualifikationen spielen Soft Skills eine große Rolle. Wer in der Kinder- und Jugendhilfe arbeitet, sollte kommunikativ, einfühlsam und teamfähig sein, ein gutes Gespür für Menschen haben und belastbar sein​. Wichtig ist die Fähigkeit, Nähe und Distanz angemessen zu gestalten – gerade in schwierigen Betreuungssettings. Auch Reflexionsfähigkeit, Stressresistenz und Engagement sind unerlässlich, um mit teils herausfordernden Lebenssituationen von jungen Menschen umzugehen. Diese persönlichen Voraussetzungen werden in Bewerbungsverfahren und Praktika mit berücksichtigt.
Fort- und Weiterbildung: Die Lernkurve hört nicht mit dem Abschluss auf. Pädagogische Fachkräfte müssen sich laufend weiterbilden (z. B. zu Kinderschutz, Traumapädagogik, inklusiver Pädagogik oder neuen gesetzlichen Vorgaben). Die Bereitschaft zum lebenslangen Lernen ist daher ebenfalls eine aktuelle Anforderung im Beruf.



Deine Chance, 
etwas zu bewegen!
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• Sinnstiftende Karriere – mehr als nur ein Beruf

• Vielfältige Wege zum Ziel – ob praxisnahe 
Ausbildung oder Studium 

• Zukunft und Sicherheit – Jobaussichten sind 
exzellent

„Mach was Wichtiges!“
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Sinnstiftende Karriere: Die Kinder- und Jugendhilfe bietet die Möglichkeit, „mehr als nur einen Beruf“ auszuüben – nämlich eine Berufung​. Wer gerne mit jungen Menschen arbeitet und Gesellschaft aktiv mitgestalten will, findet hier ein äußerst erfüllendes Tätigkeitsfeld. „Mach was Wichtiges!“ – Unter diesem Motto wirbt der Freistaat Sachsen für soziale Berufe​. In der Kinder- und Jugendhilfe zu arbeiten heißt, genau das zu tun: etwas gesellschaftlich Wichtiges zu leisten. Nutzen Sie die vorgestellten Möglichkeiten und Wege – vielleicht ist auch für Sie der passende Weg dabei, um in diesem vielfältigen Berufsfeld durchzustarten!
Vielfältige Wege zum Ziel: Ob über eine praxisnahe Ausbildung oder ein Studium – es gibt zahlreiche Einstiegswege, die für unterschiedliche Lebenslagen passen​. Jede*r kann seinen Weg in dieses Berufsfeld finden, sei es direkt nach der Schule oder als Quereinsteiger mit Lebenserfahrung.
Zukunft und Sicherheit: Fachkräfte in der Jugendhilfe werden gebraucht – jetzt und in Zukunft. Die Jobaussichten sind exzellent​, und man hat vielfältige Entwicklungsmöglichkeiten, vom Teammitglied bis zur Einrichtungsleitung​.
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